
Um den christliichen Sonntag
ANDREAS SJ

Das Ehrenvollste wäas VO der Maschine un VOLL der maschinenbeding-
ten Entwicklung der echnik Sas Cn kann, 1St s 1C hat nicht blo{fß Schwere
der körperlichen Arbeit erleichtert, sondern hat auch zeitmäßig
weitgehenden Befreiung des Menschien V'OIL der Arbeitsfron geführt Das
Werkstück, das der Mensch vordem inzeln mıt der and schaffen mußte,
schafft die Maschine nach ec1I Handgriffen Hebel der Schalter

Tausenden FEin Druck auf den Knopf uck Lenkrad und der
Kran hebt die schwersten Lasten In Maonaten steht gewaltiges
Bauwerk da, dessen Errichtung früher Jahre erfordert hätte Der Mensch
wird freier Der ruck der ater1e IST gelockert das Höhere Menschen,
das Geistige ann sich entfalten edIiem enu{fß schöner Lebensfreude

würdigem Dienst {ür hohe Ideale. Denn das ist offenbar der Sınn der Frei-
zeıit, WL S16 nıcht Leere und Langeweile SCIN, sondern den Menschen
porführen, ıhn wirklich befreien soll

Mit dem Bestreben ach Verkürzung der Arbeitszeit durch die Hilfe der
Maschine verbindet S1IC  h das weıtere Bemühen, den Arbeitsvorgang 11MMeEeTr

kostensparender machen, ıhn rationalisieren, und ZW.: soll nıcht 1Ur

die Maschine S! gebaut werden, da{fß S1C miıt den geringsten Ansprüchen die

grölste Leistung hervorbringt, auch der Rhythmus des menschlichen Beitrags
so 11 gestaltet werden, siıch der Maschine möglichst anpaßt. Das hat
ZU Gedanken der gleitenden Arbeitswoche geführt Die Bedienung der
Maschine so1l geordnet werden, da{ß das schwingende Rad nıicht Sams-
Lag mittag oder uch schon Freitag abend — abgestoppt werden muld;
die CUuUc Mannschaft soll vielmehr ı ununterbrochener Abfolge schon be-
reıit stehen Diese sol1l dann ihren Kuhetag ach Ablauft ihrer Arbeitswoche
erhalten. W S1C \eLM Schichtwechsel wiıeder der ablösenden CUCIl Mann-
schaft Platz macht.
Für IC wirtschaftliches Denken mu{ solches Verfahren als E1NC

glückliche Lösung erscheinen. Ohne den arbeitenden Menschen Mehr
Plage ZUzumuten, wird durch C111 kleine Operation Arbeitskalender
beträchtlicher Vorteil erzielt. Die Kosten, die mıt dem Ingangsetzen
des Triebwerkes verbunden SIN  d werden ersp zugleich wird ber die Pro-
duktion erheblich gestelgerk. Können hier wirklich ernste Einwendungen
hoben werden

Von seıten der wirtschaftlichen Organisation ist das offenbar nıiıcht der
Kall Die Vorteile sind offensichtlich. Aber gibt nicht doch uch och
andere Gesichtspunkte, die nicht vernachlässigt werden dürfen:? Man
schrickt V'O:  - Zeit Zeıt VOL der unheimlichen Gesetzlichkeit, die dem Vor-
antreiben der Technisiterung innezuwohnen scheint. Jede Möglichkeit mMu
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ausgewertet, jedesVorkommen mu{fß angebohrt jede Wasserkraft mu aus-
genützt werden, auch wWwWEeNN die Landschaft zerstört wird, WL TälerVeT-
öden un: Dörftfer ı Stausee versinken Ks ist E1N! vergröberte Art Von
solch autonomem Voranstürmen der Technik WCI1L afriıkanischen olo-
nialgebieten durch gewaltsame Industrialisierung schon SANZE Volksschich-

aus dem Frieden ihrer Stammesverbände herausgerissen und erbar-
mungslos proletarisiert werden un wWenn auf 1686 Weise kostbares Men-
schentum der Wurzel vergiftet wird Eine Technisierung, die 1Ur ihre
CISCHNEN (Gesetze kennt gleicht C1INEeEIN führerlos gewordenen Kisenbahnzug,
der alle Signale überfährt jeder weiß W1LC das enden mu Vor dem da-
hinstürmenden Zug der Technisierung mMu CcC1iNn laut warnendes Signal für

Sonntag gTOL aufgerichtet werden Wird uch dieses überfahren werden ?

Es gehört den Ruhmestiteln des Christentums, dafß den Sonntag und
m1 dem Sonntag regelmäßig wiıederkehrenden Ruhepunkt für das
Arbeitsleben des Menschen gebracht hat un: ZWarTr für alle Menschen uch
die vorchristliche Antike kannte CIM Festordnung, un der Festtage wWäaren
nıcht Kür das Rom des Kaisers Augustus hat 1988718  —_ jährlich 4.5 kalen-
dermäßig festgelegte Feiertage nachgewiesen und Aazu 87 weılıtere, die VO

Pontifices jedesmal DNDeu USasch Unser Wort ‚„FWeier“ stammt
} ebensoa W16 ‚„„KHerien VO  5 dem entsprechenden römischen Terminus ‚„„Te-

aber wäaren Weiertage die Klasse der Kreien Erst Christen-
tum gibt keinen Unterschied zwischen Freien un! Sklaven Vor Gott sind
alle gleich Der Sonntag LST für alle

Für alle Wr auf diese Weise humaner KRhythmus des Arbeitslebens
festgelegt 1€ heilige uhe des Sonntags gab die Möglichkeit aufzuatmen
sich über die zermürbende Sorge des Alltags erheben und CLNeET höheren
Luft CL raft schöpfen uch untfer den Verhältnissen der sich
entwickelnden Industrie iıst die soz1ılale Wohltat des Sonntags oft ba} SC-
rühmt worden Der Sonntag wWäar erster Arbeiterschutz, den TOLZ allem

Kirche gewährleistete und essecn tiefgehende Bedeutune deswegen
bewufßt wurde, weil selbstverständlich schien

Aber doch schon wl Mifsverständnis, WeCNnN den Sonntag
fast NUur mehr als Ruhetag, als JTag des Ausruhens VO  w} der ‚„knechtlichen‘‘
Arbeit und als Regenerator der physischen und psychischen Kräfte schätzte
und schließlich ZU. ‚„ Wochenende wurde, das NUuUun uch der
Samstag auf gleicher bene mehr und mehr einbezogen wıird Der Sonntag

mehr und 1sSTt mehr SCWESCH S0 schr da{f durch mehr als hal-
bes Jahrtausend VO  - der beitsruhe Sonntag überhaupt nıicht C€SDTO-
chen wurde Die vollständige Arbeitsruhe anı Sonntag War verhältnis-
mäßig späater Nebeneffekt der Jahrhunderte älteren Sonntagsfeier In
ELNCIN Ausmafß wWäar die Sonntagsruhe praktisch allerdings jeder-
zeıt VO.  > selbst gegeben insoferne VO. Anfang qls Hauptleistung des
Tages den (Sottesdienst betrachtete und sich 1Iso den Gottesdienst
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mußte Aberauch ı diesem bescheidenenUmfangkonnte sich,
W16 sich das J VO  =selbst versteht, die Sonntagsruhe nicht auswirken, —

Jange die Kirche unter dem Druck des feindlichen Staates und der feind-
lichen Gesellschaft stand Der Gottesdienst des Sonntars mußte me1lst frü-
her Morgenstunde gehalten werden antelucanıs coetibus, Lertul-

bevor Ian sich die Arbeit begab Erst SC  J9 Ausgang der Vertol-
gungszeıt W'O die Kaiser SeIT Aurelian den Sonnenkult als Staatsreligion för-
derten, scheint auch der 16585 Solis, der wöchentliche Sonnentag der Name
ist bekanntlich vorchristlich gegenüber den Tagen der übrigen Sterngöt-
ter der Offentlichkeit 1116 SCW1SSEC Auszeichnung erfahren haben

Bezeichnend ist aber die KErscheinung, da{fß schon die ersten Nachrichten,
die nach dem Befreiungsedikt des Jahres 313 VO zeitlichen Ansatz des
sonntäglichen (Gottesdienstes unde geben, dafür die dritte Stunde des JTages
neNNeCN. Man hat 2180 den sonntäglichen Gottesdienst, sobald ben die
Möglichkeit gegeben.Wäar, die beste Stunde des Tages verlegt; das heißt

hat vorausgesetzt, da{(ß alle Gläubigen den Vormittag des Sonntags V'O'  -

anderen Geschäften frei halten werden der Feier der Eucharistie teil-
zunehmen Dafßs INa azu Feierkleider trug, wäar auch schon der VOTAaUS-

C  ta)] Zeit für die Christen selbstverständlich W16 aus N Bemer-
kung des Clemens VO  - Alexandrien ( 215) hervorgeht (Paed 111 11)

Der Sonntag wurde der wöchentlich wiederkehrende große Tag des
Christenvolkes. Tes stromt ZUSQININCI, Aufschwung der (Gemeinde

Gott teilzunehmen. Der Gottesdienst beherrscht den lag, 1 erster Linie
Feier der Kucharıistie ZUFTC dritten Stunde Dieser Ansatz blieb das SANZC

Mittelalter hindurch selbstverständlich da{fß och XVI Jahrhundert
95 ZUT Stunde der Messe soviel bedeutete W16 ‚U Uhr vormıttag Dazu

als Vorbereitung beim Morgengrauen 1€ Mette und SCEHCH Abend die
Vesper Waren diese letztgenannten Veranstaltungen uch nicht Verpflich-

für alle, Wäar doch kein großer Schritt mehr, W seıt dem sech-
Jahrhundert die öffentliche Meinung und hald auch das kirchliche und
das staatliche Gesetz VOo allen die volle Arbeitsruhe verlangten Erin-

das Sabbatgesetz des Alten Bundes und uch nationale )ber-
lieferungen der nördlichen Völker haben azu beigetragen Aber der Ton Jag
auch weiterhin auf dem (GGSottesdienst Ein Ruhetag oder Sar Fest hne
Gottesdienst WÄär: undenkbar SCWESCH Kıs ist das Zusammenhang, der
übrigens nicht ers der christlichen Kultur angehört Für den Tieferbliceken-
den ist W esen der Dinge begründet Was gehört dam7 Hest
teiern ? Joseph Pieper antwortet darauftf ‚„ IS gehört dazu, da{fßs der Mensch
ler Welt-Unstimmigkeit Zum Irotz, } selbst durch 10611 Schleier VOL

Tränen hindurch den letzten Sinn-Grund der Welt bejahe und sich muiıft ihm
L} Übereinstimmung und ihm umfangen W 1556 Hs ZeIST sich hier, da{fs

kein WKest ohne Götter gibt daß die kultische Feier die. Urgestalt des
Festes tcc (J Pieper Weistum-Dichtung Sakrament München 1954 D4
vg] auch demselben Mufße und ult | München, Kösel
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Josef Andreas Jungmann

Der wichtigste Programmpunkt des Sonntags blieb der christlichen
Überlieferung aller Jahrhunderte die SCHMLEINSAH: Feier des eucharistischen
Opfers. Das Wäar die wöchentliche Vollversammlung der christlichen Ge-
meinde Schon der Verfasser der Syrischen Didaskalie dritten Jahrhun-
dert mahnt sSC1116 Gläubigen och ınter den schwierigen Bedingungen
Zeit der Bedrückung, sonntäglichen FKeier sich vollzählig einzutinden
und nıcht ‚„den Christi SC1I1C Glieder verkürzen‘“‘ (I1 59 Die
Versammlung aller die nicht rechtmäßig verhindert Warell, SCHIEHNNSA-
Inecn Feier Sonntag verstand sich SANZCH Mittelalter VO selbst Die
erstaunlichen Ausmaße der (Sotteshäuser die VOoO  — der Bürgerschaft der
Die grolßen Städte damals geschaffen wurden WEN1SC VO  — ihnen
reichten S Einwohnerzahl VO  — mehr als 000 geW11 auch
Qert VO KRepräsentationsbedürfnis dieser O,  anz relig1ös bestimmten un!
gleich sehr selbstbewufsten (Semeinschaften ber die Grundlage dafür wWäar

der Voraussetzung gegeben, da{ ben das Sesambe Stadtvolk reich und
ALIN, hoch und nieder, gTO1S und klein, 38008 CIMNZISCH SCHIEILNSAMLE Feier
sich zusammentinden sollte.

Uns ist heute das Gefühl dafür einigermaßen abhanden gekommen. Wir
sind schon SaNz gewohnt, da{ß Sonn- und Festtagen verschiedenen
Stunden des Tages, ja beinahe jeder Stunde ‚„Gelegenheit“ geboten wird,

der heiligen Messe teilzunehmen. Die Kirchen {üllen sich und leeren sich
dreimal, tfünfmal und öfter. ber ist bemerkenswert, da{iß 1Ner Stelle
des Kirchenjahres auch heute wieder das Bewußflstsein wach wird da{fß dies
nıcht der ideale Zustand SC kann Das 1ST der Fall JENECL Stelle uch
heute och der Grundsatz der einmaligen KHeler Geltung und diese
einmalige Feier soeben NEUET 4  aft erwacht 1ST Höhepunkt des Kir-
chen]jahres nmämlich den etzten Kartagen und der Osternacht Auf
dem Pastoralliturgischen Kongre{fs Assisi (Sept 1956 kam den volk-
reichen Pfarreien der amerikanischen Großstädte die Klage da{fs die Kir-
chen diese Gelegenheit nıcht qausreichten und da{fß Ausweg gefunden
werden Man wurde sich dessen bewuflt da{fS W die Aufspaltung
der (Üemeinde Wwen1gstens solchen Höhepunkten des kirchlichen (Zemein-
schaftslebens vermı1eden werden sollte dem Kirchenbau andere Berech-
nungsgrölßen zugrundegelegt werden müßlßten

Im Grundsatz der SCHLELNSAIMNGE: Feier der bis die Schwelle der
Neuzeit jeden Sonntag selbstverständlich und allgemein gültig und
der vielen Landpfarreien uch heute och raft 1ST wird C Faktor
eder echten Feier sichtbar die Gemeinsamkeit Eine Stunde der Besinnung
un: der 1ILL1LEeIGCIL Einkehr kann der einzelne auch sich allein halten
stillen Kämmerlein oder eLNECINHN Winkel der Kirche ber feiern kann Iina  —

MNUTr mIiIt CLLELI gleichgestimmten Umgebung. WHeier 1st Ausdruck
SEMEINSANILEN Gedenkens, SCHMEINSALNLEL Freude, SCHICHILSAINCL Erhebung.
C1eT verlangt die Resonanz des gleichen Gedankens i R  den Vielen Und der
Mensch braucht diese Resonanz. Er braucht nıicht bloß die KRuhe, uch nicht

180



Um denchrıstlichen Sonntag
hlofß die Stunde der Besinnung; braucht die Feier, braucht das Mit-
menschliche, damit das Menschliche ı 1  hm erblühen kann

Kıs ist nicht schr 1e1 w as uns V'O: der Gemeinsamkeit der Sonntagsfeier
geblieben 1st mmerhin haben dank der Erneuerung des liturgischen Le-
bens die JTeilgemeinden, die den Sonntagen den verschiedenen Stun-
den auch ı der Stadt die Kirchen füllen, wieder gelernt CS nicht Ite
Überlieferung ist SCHIENMSAM SINSCH, beten, dem
Priester SCHIECLNSAM Antwort geben Gemeinsam trıtt 18858  an auch ZU 'Tisch
des Herrn und weils wieder VO christlichem Brudertum Und SCHIELNSAM
IStTt doch uch auch das 1Sst nıcht verachten die Pause Gleichtakt
der Arbeitswoche Die Familie die die Waoche ber oft ach allen Richtun-
SCH ZEeTSTrEU findet sich Aaus Uuro und Fabriksaal AUus Schule und Ge-
schäft ZzZusammen ZU SCHILICLNSAIME: Familientisch der selbst S festliche
Stimmung imet vielleicht auch ZuUMm SCHICLNSAMLEN Spazliergang der Aus-
flug Und WE S nicht die Kamıilie 1ST formen sich doch Dutzende
derer Gemeinsamkeiten die alle bewußt der unbewulfßst VO der wohltätivsen
Atmosphäre des SCHMIELNSAMLE: Sonntags leben Der Sonntag 1st auch der
Lag das profane Kest für die nationale Feler Politische Höhepunkte,
W1€6 Wahltag 1ST werden aut den Sonntag gelegt Und selbst das tra-
fßenbild hilft auch der Grofilsstadt och LEL muiıft das stärkende Bewulst-

VO Sonntag aufrecht erhalten Das Rennen und Hasten, das 2ollen
der Lastwagen, das Treiben des Marktes aqalles das hat ausSesetzZz Die Men-
schen gehen Feierkleidern der S1C streben STa die Fabrikräume hın-
AaUus die fre  16 Gottesnatur, un: WEILNH nichts anderes Z höhere Welt
gemahnt 1st doch das (seläute der Kirchenglocken, das uch der nıcht

möchte der sich ZU Gang die Kirche nicht mehr aufschwingen
kann Selbst durch die Glaubensspaltung Christenheit ist
der SCHICHISAIN Sonntag och starkes Band das uUuns alle zusammenhält

Band das jeden Preis gefestigt, aber nıcht gelockert werden sollte.
Durch die gleitende Arbeitswoche würde gelockert WeNn nicht allmäh-

lich rstort Der beiter der NUr mi1ıtten der Woche frei hat kann dieser
„Kreiheit aum recht froh werden S1e gleicht beinahe goldenen Kä-
fig, dem VO.  e SCINCL Mitwelt isoliert ist Er maß siıch Feierkleider
werten mas sich (Genüsse erlauben W16 S16 SONSs Aur dem Festtag zukom-

fehlt die Atmosphäre des ((gemeinsamen, fehlt das cho des
Mitmenschlichen und Z W ebenso der Kleinwelt der Familie, deren Jlie-
der ach anderem KRhythmus leben, W1C der Großwelt der Volksgemein-
haft die WC)| iıhr überhaupt C111 perlodisch wıederkehrender Weilertag
bleiben sol11 doch NUur der Sonntag Betracht kommt

Mit dem (esagten 1st der Sonntag 1LNnNIMer och VO außen gesehen
Aber die eigentlichen VWerte des Sonntags Lieren tiefer Sie sıind freilich

den Christen voll verständlich Der Sonntag 1st der Lag, der das christ-
liche Bewußfltsein wach erhält der jedesmal die Begegnung MI (Gott und MIEt
SC1LNeTr erbarmenden Liebe ernNeEuUer mas ohl SCLN, da{fß Großteil der
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Gläubigen gestimmt da{fß durch densonntäglichen an
eben C111 Pflicht erfüllen meint un: arum eigentlichen Gehalt des
Sonntags 1Ur WEN1LS  (e] berührt und nicht innerlich ergriffen wird Dieser ı—
116 Gehalt ist trotzdem da und wirkt auch ı1115 Unbewußte hinein. Dabei
ıst aber doch auch der Kreis der] CHISCH die die Segnungen des Sonntags
155CcCH W achsen begriffen Der Sonntag ıst der Tag, ‚„den der Herr D
macht hat““ (Psalm 117 24), der Jag, dem das Gedächtnis der Heiltat-
sachen Jebendig WIT auf die die christliche Weltordnung sich aulibaut
diesem Tag sınd alle geladen, amıiıt der S CHMELNSANLEN Versammlung derer,
die Christus angehören, der Auftrag des Meisters ertüllt werden kann Tut
16585 Andenken Was Jage VO Golgotha getan und @

Ustermorgen mıiıt Auferstehung besievelt hat das soll UuUNnserer

VOoO  — Wirklichkeit werden. Das weltversöhnende Werk der Krlösung,
das Opfer des und EW1ISCH Bundes so1l wiederum den Kre  1S der Er-
lösten hineingestellt werden, damit C qals Huldigung des Gottesvolkes

(sott emporstelge. Der Sonntas £erneuer qallwöchentlich das Gedächtnis
UNseTrer KErlösung, und das (redächtnis der Krlösung gipfelt jedesmal der
Feier der Eucharistie. Dazu 1st der Kirche J das (Geheimnis der Eucharistie
übergeben da{fßs als Gedächtnis ‚„„des gesegneten Leidens, der Auferste-
hung VO  - den Toten und der glorreichen Auffahrt den Himmel“‘ fort und
Tort gefeiert werde, un dazu hat schon die Kirche der Apostel den Sonntag,
den allwöchentlich wiederkehrenden ‚„„ersten Tag der Woche‘“® beobachtet,
weil der Tag ist dem der Herr SC Heilswerk durch den Ustersieg voll-
endet hat Er heißt arum schon damals „„der Jag des Herrn D der Jag des
Kyrios (XDDLAXT den romanischen Sprachen dementsprechend die Ablei-
ngen VO dominica) der Sonntag ist der wöchentliche Christustag 50
ÖOstern Jahr für Jahr und annn breit angelegter Festfeier, das (GGedächt-

der Erlösung begeht un damit die Grundlagen des christlichen Daseins
Bewußltsein ruft tut Woche für Woche schlichterer Feler, aber

11} gleicher Absicht der Sonntag
Es 1st nıcht eLiwas Geringes was damıiıt geschieht Seit Z W E1 Jahrtausenden

kommt Woche Woche diesem bestimmten Jag der SaANZCH elt-
weılıten Christenheit das christliche olk Bewegung. Kıs versammelt
sich den Gotteshäusern, die wesentlich für diesen 7 weck hunderttau-
Sen: Orten errichtet sind, miıtten Trubel der Weltstadt, ı verlorenen
Alpendor{f der zwischen den Hütten des neubekehrten Negerstammes. Ohne
Zwang und ohne materiellen Gew  ınn finden s1C sıch ZUSAamım en für
Stunde höheren Welt atmen die u1lls Christus eröffnet hat Dann
kehren S16 ihr Heim un! ihren Alltag zurück Das ist die Antwort der
Kirche aut den Advent mıt dem ott UuUunNnsere Erde begnadet hat In Christus
hat (sott selber VOLFr zweitausend Jahren unseTe Erde berührt Es ist nıcht e-

staunlich da{fß die Welt davon erzıttert Der Psalmist hat das schon gewußt
Er berührt die Berge, un: s1© rauchen Der wöchentliche Sonntag ıst SeIL-
dem W1IC das Nachbeben der Krde auf den Einbruch ottes die Weltge-
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* CMn achbe Cn, das durch die Jahrtausende geht jährlich
zweiundfünfzig. ruhigen Schwingungen und das nicht mehr aufhären
WIr  d, solange Menschen auf dieser Erde leben

Der christliche Sonntag darf nicht geschwächt mMu mit allen Mitteln
raft erhalten werden Man darf kühnlich behaupten, daß alles,

W as INa christliche Kultur ‚ennt wäas autf dem Boden des Christentums
auf der Jahrhunderte Von Künstlern Bau und Bild un: Ton geschaffen
worden 151 aus Begeisterung stammt die auf dem Grund des Sonn-
Lags erwachsen i1st auf dem rund der regelmäfßig wiederkehrenden KErhe-
bung der Herzen der SCHICLHSALNEN Feier der Sonn- und Festtage

Zuzugeben 1St nicht jeder Abbruch der der Gemeinsamkeit geschieht
schon den Untergang des Sonntags bedeutet der unbedingt verurteilt W
den müflfste. (Ganz abgesehen VOoNn den Bindungen, die das Familienleben mi1t
sich bringt, hat ‚ 1UNIMer schon Krwerbszweige gegeben, die e1LNeN ununter-
rochenen Betrieb VOTAUSSEeTzZEN nd ı denen 'eil der arın Beschäftig-
ten wenı1gstens C1iNer SEMEINSAMECN Keier Testgesetzten Stunde, W16 S1€

auch heute och der sonntägliche Hauptgottesdienst darstellt nicht teilneh-
I1  — konnten uch Sonntag ı11 Gastgewerbe der ast bedient SC
auch Sonntag die Räder der Eisenbahn rollen und ist denkbar,
da{fß Industrie un Technik Situationen entstehen oder schon vorhanden
sind denen ähnlich dringende Gründe vorliegen Die eutschen Bischöfe
haben ihrer Erklärung VO  n November 1955 ‚‚ Zur Frage der 4() Stunden-
Woche und Frauenarbeit nicht VO vornherein und jeden einzelnen
Fall S Änderung Arbeitsrhythmus ausgeschlossen; ber S1C haben
auf die fahren Weges hingewiesen, auf dem der Rhythmus VOoO

Arbeit un: Freizeit VO auf der Woche gelöst wird und der Sonntag SELN!:
beherrschende Stellung verliert Sie haben VOT der Konsequenz gewarnt die

1Dr solchen Entwicklung liegt ‚„„Uie Erwerbsarbeit wird ZUIMN alles be-
herrschenden Idol‘*

Wenn die Weiterentwicklung der '"echnik nicht ı88! einen Triumph der
aterie auf Kosten des Geistes qusarten go1] dann darf nicht das Mensch“-
liche abgebaut werden, der Technik dienen, sondern dann mu{ die
Technik geordnet werden, da{fs S1C WEn nOoLLS uch unter SCWISSC Ein-
bußen dem Menschen dient Dann darf S16 nicht über den Sonntag hinweg-
schreiten, sondern mu mıiıt ihren gewaltigen, naturbezwingenden Kräften
azu beitragen, da{ißs uch dem arbeitenden Menschen die Segnungen des
Sonntags zuteil werden können und ach der }Kron der Woche der Feier
des Sonntags Menschenwürde und Christenwürde froh bewufst WCI -

den kann


